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Ein Ausfchnitt aus dem Geftell, 
das die Sendertürme trägt.

(Werkaufnahme Philips - 2)

Richtstrahler haben bekannt- 
1ich die Aufgabe, die Anten­

nenenergie eines Kurzwellen­
senders in eine bestimmte 
Richtung zu strahlen. Diese 
Wirkung wird im wesentlichen 
hervorgerufen durch einen 
hinter der eigentlichen An­
tenne aufgehängten "Reflek­
tor“, der der Antenne selbst 
völlig gleichartig sein kann.

Aus dem Inhalt:
Ultrakurzwellen-Funksprechverbindung 

Eindhoven-Tilburg auf Welle 1m
Freifahrt zur Rundfunkausstellung für neue

    Rundfunkhörer?
Eine Röhre mit gerader Kennlinie
Bessere Wiedergabe mit fertigen Empfängern
Ein stromsparender Zweikreis-Dreier zum Selbstbau 
Die Kurzwelle

Diesem großen Vorteil auf der einen Seite steht ein Nachteil ge­
genüber. der Nachteil nämlich, daß man mit Richtstrahlantennen 
nur nach der einen oder, wenn man den Reflektor zur Antenne 
und die Antenne zum Reflektor macht, nach der anderen, ent­
gegengesetzten Richtung arbeiten kann.
Um diesen Nachteil zu vermeiden, wurde erstmalig bei den hol- 
ländischen Kurzwellensendern PHOHI und PCJ ein neuer Weg 
beschritten. Bei dieser Antennenanlage, die in den Philips-Labora­
torien entworfen und berechnet wurde, sind die beiden 50 m 
hohen Sendemasten auf einer auf Rädern laufenden stählernen 
Brücke errichtet. Die Brücke ist drehbar. Der Mittelpunkt der 
Brücke dreht sich um eine in einem Betonblock verankerte Achse, 
wobei die Räder der Mastunterbaue auf zwei konzentrisch ange­
ordneten — ebenfalls in Beton verlegten — Schienenkreisen laufen. 
Dieser neue drehbare Richtstrahler kann mehrere Einzelrichtstrah- 
ler ersetzen, wenn die auszustrahlenden Programme zeitlich nach- 
einander folgen. Wenn zwei oder mehrere Programme gleichzeitig 
nach verschiedenen Riditungen gesendet werden sollen, kommt 
man mit einer einzigen derartigen drehbaren Richtstrahlantenne 
naturgemäß nicht aus. Hkd.
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Ultrakurzwellen-Funksprechverbindung
Eindhoven-Tilburg auf Welle 1 m
Die beispiellos geringen Sendeleistungen, die heute zur betriebs- 
sicheren Überbrückung kürzerer Entfernungen mit Ultrakurzwel­
len in der Größenanordnung um 100 cm ausreichen, geben der 
Funkindustrie immer mehr Veranlassung, die praktische Anwen­
dung solcher Ultrakurzwellen in öffentlichen Diensten zu er­
proben. In Holland ist kürzlich, von Philips in Zusammenarbeit 
mit der Niederländischen Post-, Telephon- und Telegraphenver­
waltung auf Grund erfolgreicher vorausgehender Laboratoriums­
arbeiten eine Ultrakurzwellen-Telephonverbindung im 1-m-Band 
zwischen Eindhoven und Tilburg über eine Entfernung von 30 km

I 32t 50 r , 50 r ,50 r *50 f .50 * ,50 , „50 . ~50 t
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Abb. 1. Maßskizze einer Yagi-Antenne für Wellen von 136 cm Länge, wie sie 
hier zur Anwendung gelangen. Der Stab B ist mit dem Sender bzw. Empfänger 
verbunden (die Maße find in cm angegeben). Der Reflektorstab A ist rund 

70 cm lang.

eingerichtet worden. Die UKW-Telephonanlage hat sich im Ver- 
suchsbetrieb sehr bewährt. Es sind zu jeder Tages- und Nachtzeit 
ausgezeichnete, konstante Empfangsstärken erzielt worden. Es 
war sogar möglich, Sender und Empfänger am gleichen Ort und 
in einem Gehäuse unterzubringen und gegenseitige Beeinflussun- 
gen bis auf ein ganz geringes, beim Sprechverkehr kaum hörendes 
Mithören der eigenen Sprache auszuschalten.
Sende- und Empfangsantennen in optischer Sicht.
Um eine befriedigende drahtlose Nachrichtenübermittlung auf 
Ultrakurzwellen im 1-m-Band abwickeln zu können, ist es not­
wendig, daß sich die Empfangsantennen in optischer Sicht mit den 
Sendeantennen befinden. Die Sendeantenne in Eindhoven ist in 
72 m Höhe auf dem Turmdach des alten Hauptgebäudes der Philips- 
Werke angebracht, die Empfangsantenne in Tilburg an der Spitze 
eines zweiteiligen 15 m hohen Holzgerüstes. Sende- und Emp­
fangsantenne sind nun zwischen zwei Leitern befestigt derart, daß 
die Sendedipole an der Spitze in 15 m Höhe und die Empfangs­
dipole zwei Meter darunter in 13 m Höhe liegen. In ähnlicher 
Weise befindet sich in Eindhoven die Sendeantenne auf einem 
zweiteiligen Leitergerüst und die Empfangsantenne zwei Meter 
unterhalb.
Yagi-Richtstrahler mit Reflektor.
Sender und Empfänger verwenden auf beiden Seiten eine Yagi- 
Richtantenne, die sich aus einer Anzahl in einer Ebene auf ge­

Abb. 2. Die Richtstrahlantenne in 
Eindhoven. Die Rohrleitungen 
enthalten die Speiseleitungen. 

(Werkaufn. Philips)

stellter paralleler Stäbe zusammensetzt. Nur einer der Stäbe ist 
aber an den Sender bzw. den Empfänger angeschlossen. Einen 
Lautstärkeanstieg bewirkt die Anordnung eines Reflektorstabes A 
hinter dem Stab (Dipol) B (fiehe Abb. 1). Man erzielt mit dieser 
Richtantenne nach verbindlichen Messungen eine 3,5 mal so große 
Empfangsspannung wie mit einer gewöhnlichen Antenne. Die ein­
zelnen Antennenstäbe B und C sind für eine Wellenlänge von 
136 cm nur 59 cm lang und in 50 cm gegenseitigem Abstand 
aufgestellt, während der Reflektorstab A eine Länge von 67 cm 
und einen Abstand von 32 cm besitzt.
Bei ganz kurzen Wellenlängen ist es ausschlaggebend, die Verluste 
in den zweipoligen Verbindungsleitungen zwischen Antenne und 
Empfänger bzw. Sender, der Speiseleitung, so gering wie möglich 
zu halten und die Speiseleitung vor Witterungseinflüssen wie 
Feuchtigkeit, Rauhreif usw. zu schützen. Die in Eindhoven und 
Tilburg benutzten Speiseleitungen für Sende- und Empfangs­
antennen sind durch Rohrleitungen abgeschirmt und der eigent­
liche Dipol B ist mit einem Glasgehäuse umgeben (vgl. Abb. 2). 
Es wird auf diese Weise möglich, den Dipol B und die gesamte 
Speiseleitung auf gleicher Temperatur zu halten.

Werner W. Diefenbach.

Freifahrt zur Rundfunk- 
ausstellung für 
neue Rundfunkhörer ?
Reichsminister Dr. Goebbels hat 
auf der letzten großen deut- 
schen Rundfunkausstellung fest- 
gestellt, daß Deutschland in Eu­
ropa zwar zahlenmäßig die mei­
sten Rundfunkhörer besitzt, daß 
aber noch mindestens 5 Millio­
nen Hörer notwendig sind, um 
Deutschland auch zum rund- 
funkdichtesten Land zu machen. 
Das Ziel der Rundfunkführung 
ist es, dieses große Ziel zu er­
reichen. Durch die Senkung der 
Gerätepreise, besonders aber, 
durch den verbesserten und ver­
billigten neuen Volksempfänger 
ist es heute in Deutschland wohl 
jedem möglich, Rundfunkhörer 
zu werden.
Die Reichsrundfunkkammer ist 
nun auf die originelle Idee ge­
kommen, je hundert Volksemp­
fänger auf 32 deutsche Gaue zu 
verteilen, die dort nacheinander

S. W. +
2lm 4.TIovember ftarb, üoh einer längeren i^ranFtjeit 
f aum genefen, unfer Tfflitarbefter $. W.25etjn im jöienfte 

Der Euftfatirtforfcbung ben S^lfegertob

Srft 3O7ahre alt, ift $. W.25el)n nicht nur ben Eefern 
ber Sunflctjau/ [onbern auch allen ^urjtrellen^Slma^ 
teuren aus feinen jatjlreicben Veröffentlichungen aus 
bem ^urstuellengebiet unb feinen Qlrbeiten währenb 
feiner berliner £elt beim z/£>eutfdien 2lmateui>©enbe^ 
bienft" GÖ^IOLÖ) begannt geworben. Wir erinnern nur 
an feinen lebten, in biefer ^eitfchrift erfctjienenen 2luU 
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gelernt, ©ein Wefen war uon feiten gewinnenber 2lrt 
unb Offenheit. (Jin tüchtiger unb lieber Wenfch ift uon 
uns gegangen. £)ie ©chriftleitung

immer auf etwa 14 Tage in bis­
her rundfunklosen Haushalten 
aufgestellt werden. Man will auf 
diese Weise den Nichthörer dicht 
an den Rundfunk heranführen 
und ihm am Beispiel zeigen, was 
der deutsche Rundfunk leistet. 
An dieser Aufbauarbeit für den 
deutschen Rundfunk nimmt die 
Öffentlichkeit größten Anteil. 
Unaufgefordert gingen der 
Reichsrundfunkkammer und 
dem Rundfunk Vorschläge zu, 
wie das gesetzte Ziel erreicht 
werden kann. So machte ein ein­
facher Volksgenosse den Vor- 
schlag, daß man die Käufer 
neuer Geräte, die dadurch, auch 
noch Rundfunkhörer werden, 
an einer Art Rundfunkverlo- 
sung teilnehmen lassen sollte, 
etwa derart, daß diese Käufer 
bei der nächsten Rundfunkaus­
stellung eine Freifahrt nach Ber­
lin erhalten. Wie der Präsident 
der Reichsrundfunkkammer mit­
teilte, wird man diese Idee prü­
fen und wohl auch aufgreifen.
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Vom Schaltzeichen zur Schaltung 29. Folge

Die Dreipolröhre
Aussehen und Bedeutung des Zeichens.
Gegenüber dem Zeichen für die Zweipolröhre unterscheidet sich 
das Schaltzeichen der Dreipolröhre lediglich durch die gestrichelte 
Linie zwischen dem Kathoden- und dem Anodenzeichen. Diese 
Linie bringt das im Elektronenweg liegende Röhrengitter zur 
Geltung.
Die mit Kathode, Anode und Gitter ausgerüstete Röhre wird 
wegen ihrer drei Pole heute allgemein Dreipolröhre genannt. In 
Ausnahmefällen findet man an Stelle dieser Bezeichnung noch 
das Fremdwort „Triode“, das man mit „Dreiweg“ übersetzen 
kann. Das Fremdwort trifft hier nicht das Richtige, denn es be­
zeichnet eine Einrichtung, in der den Elektronen drei verschiedene 
Wege zur Verfügung stehen. In der Dreipolröhre aber ist bei 
ordnungsgemäßem Betrieb nur ein einziger Elektronenweg vor­
handen, der von der Kathode nach der Anode führt.
Wie bei der Zweipolröhre unterscheiden wir auch bei der Drei­
polröhre unmittelbar (direkt) und mittelbar (indirekt) geheizte 
Röhren. Die mittelbare Heizung wird im Schaltzeichen durch 
einen unter der Kathode dargestellten bogenförmigen Strich zum 
Ausdruck gebracht.

der Kathode und der Anode der Dreipolröhre ständig eine Gleich- 
spannung vorhanden sein muß, so daß der negative Spannungs­
pol an der Kathode, der positive aber an der Anode liegt.
Auf diese Weise ergibt sich der in Abb. 4 gezeigte „Anodenstrom- 
kreis“. Die Verbindungen zwischen der Röhre und der Anoden -

L i n k s: Abb. 5. Die negative Vor­
spannung stammt hier aus einer 
Gitterspannungsquelle, die durch 

_ das Rechteck angedeutet ist.
R e ch t s: Abb. 6. Der Anoden- 
widerstand, der stets im Anoden- 
stromkreis enthalten sein muß, er­
möglicht es, die der Gitterspan- 
nung entsprechenden Schwankungen 
der Anodenspannung zustandezu- 

bringen.

Die Bedeutung des Gitters.
Das Gitter besteht meist in einer aus dünnem Draht gefertigten 
Spirale, die die Kathode in einigem Abstand umgibt (Abb. 1). Die 
einzelnen Gitterstäbe liegen im Elektronenweg. Erhält das Gitter 
gegenüber der Kathode eine Spannung, so wird hierdurch das

stromquelle sind in dieser Abbildung gestrichelt. Hierdurch soll 
ausgedrückt werden, daß diese Verbindungen meist noch andere 
Teile enthalten. Die Elektronen bewegen sich in dem Stromkreis 
vom negativen Pol der Anodenstromquelle nach der Kathode, von 
dieser durch die Gitterzwischenräume zur Anode und von hier 
aus nach dem Pluspol der Anodenstromquelle.

Links: Abb. 1. Blick in das Sy­
stem einer Dreipolröhre. Die 
Anode und das Gitter sind oben 
etwas ausgebrochen des besseren 

Überblicks halber.

Rechts: Abb. 2. Das zu einer 
Anordnung nach Abb. 1 gehörige 
Spannungsgefälle für ein stark 
negatives Gitter. Die negative Git- 
terspannung hindert die aus der 
Kathode kommenden Elektronen 
daran, nach der Anode überzu­

gehen.

Spannungsgefälle, das in der Röhre zustande kommt, wesentlich 
beeinflußt. Die Auswirkung der Gitterspannung erstreckt sich da­
bei vor allem auf die unmittelbare Umgebung der Kathode. Ver­
ändern wir die Spannung, die das Gitter gegenüber der Kathode 
hat, so ändert sich hierdurch in erster Linie das in der Nähe der 
Kathode vorhandene Spannungsgefälle. Dieses aber hat großen 
Einfluß auf die aus der Kathode ausgesprühten Elektronen. Bei 
einem Spannungsgefälle, für das die Spannung von der Kathode 
aus im negativen Sinne ansteigt (Abb. 2), werden — wie wir das 
von der Zweipolröhre wissen — die Elektronen nach der Kathode 
zurückgetrieben. Bei einem Spannungsgefälle aber, für das die 
Spannung von der Kathode aus nach positiven Werten hin abfällt 
(Abb. 3), gehen die Elektronen von der Kathode durch das Gitter 
hindurch zur Anode.
Das Gitter übt also eine steuernde Wirkung auf die von der Ka­
thode nach der Anode übergehenden Elektronen aus, und zwar 
infolge der Spannung, die es gegenüber der Kathode besitzt.

Die Anode der Dreipolröhre ist gegenüber
der Kathode stets positiv.
In der Dreipolröhre nutzt man die Steuerwirkung der Gitter- 
spannung aus. Eine solche Steuerwirkung hat aber zur Voraus- 
setzung, daß Elektronen von der Kathode nach der Anode über­
gehen. Nur in diesem Fall nämlich ist eine praktisch verwertbare 
Beeinflussung der Elektronen möglich. Hieraus folgt, daß zwischen

Das Gitter ist gegenüber der Kathode meist negativ.
Die Gitterspannung hat die Aufgabe, den die Röhre durchfließen­
den Elektronenstrom zu steuern. Diese Steuerung soll möglichst 
wenig Leistung beanspruchen. Aus diesem Grunde ist es — von 
wenigen Ausnahmefällen abgesehen — immer erwünscht, daß die 
Röhre zu ihrer Steuerung nur einer Steuerspannung, nicht aber 
eines damit zusammenhängenden Stromes bedarf. Folglich muß 
man dafür sorgen, daß in der Röhre zwischen Kathode und Gitter 
kein Strom zustandekommt. Das Gitter selbst ist nicht geheizt und 
sprüht demgemäß keine Elektronen aus. Die von der Kathode 
stammenden Elektronen aber werden durch die negative Gitter- 
spannung daran gehindert, von der Kathode aus auf das Gitter 
überzugehen. Es fließt also kein Strom zwischen Gitter und Ka­
thode. Bei positiver Gitterspannung jedoch würden die aus der 
Kathode ausgesprühten Elektronen zum Teil auf dem Gitter lan­
den. Der so zustandekommende Gitterstrom würde eine Belastung 
der das Gitter steuernden Wechselspannung mit sich bringen. 
Die das Gitter steuernde Spannung ist eine Wechselspannung. 
Als solche ändert sie ständig ihr Vorzeichen. Will man verhindern, 
daß dabei das Gitter gegenüber der Kathode positiv wird, so 
muß man dem Gitter eine negative Vorspannung geben (Abb. 5). 
Diese Vorspannung wird in der Regel als Spannungsabfall an 
einem Widerstand erzeugt.

-40 0 Volt
Gitterspannung

Link s: Abb. 7. Die Anodenstrom- 
Gitterspannungskennlinien einer 
Dreipolröhre für verschiedene je­
weils gleichbleibende Anoden- 
spannungswerte. Die Anodenstrom- 
Gitterspannungskennlinien ande­
rer Röhren haben im wesentlichen 

denselben Verlauf.
R echts: Abb. 8. Anodenstrom- 
Anodenspannungskennlinien einer 
Dreipolröhre für verschiedene je­
weils gleichbleibende Gitterspan- 

nungswerte.

Links: Abb. 3. Die negative Git- 
terspannung ist hier wesentlich 
geringer als in Abb. 2. Infolge- 
dessen können die aus der Ka­
thode stammenden Elektronen in 
großer Zahl nach der Anode 

übergehen.

R e ch t s: Abb. 4. Der Anoden- 
stromkreis einer Dreipolröhre. 
Das Rechteck stellt die Anoden- 

stromquelle dar.

Im Anodenstromkreis liegt stets ein Widerstand.
Mit Hilfe einer Dreipolröhre wollen wir entweder ein verstärktes 
Abbild der Gitterspannungsschwankungen erzielen oder eine die­
sen Spannungsschwankungen entsprechende Wechselstromleistung 
zustandebringen. In der Röhre wird aber mit Hilfe des Gitters 
nur der Wert des Anodenstromes beeinflußt. Würden wir die 
Anodenstromquelle unmittelbar mit der Kathode oder Anode der 
Röhre verbinden, so käme im Anodenstromkreis keine Spannungs­
schwankung zustande.
Um mit Hilfe des schwankenden Stromes eine sich in entsprechen- 
der Weise sich ändernde Spannung erhalten, müßen wir im Ano­
denstromkreis einen Widerstand anordnen, der von dem schwan­
kenden Anodenstrom durchflossen wird. Der schwankende Strom 
erzeugt an ihm einen entsprechend schwankenden Spannungsab­
fall (Abb. 6). Wie wir später sehen werden, kann an Stelle eines
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einfachen Widerstandes hier u. a. auch ein Übertrager, ein Laut- 
sprecher oder ein Schwingkreis treten.

Die Kennlinien der Dreipolröhre.
Den Zusammenhang zwischen Anodenstrom, Anodenspannung und 
Gitterspannung kann man durch Kennlinien darstellen. Hierfür 
ergeben sich verschiedene Möglichkeiten. Früher hat man stets den 
Anodenstrom für einen jeweils gleichbleibenden Wert der Ano­
denspannung abhängig von der Gitterspannung aufgetragen. 
(Kennlinien dieser Art siehe Abb. 7.)
Heute trägt man fast immer den Anodenstrom für gleichbleibende 
Gitterspannungswerte — abhängig von der Anodenspannung — 
auf: Man erhält hiermit die Anodenstrom-Anodenspannungskenn- 
linien (Abbildung 8).

Die Betriebswerte der Dreipolröhre.
Damit eine Röhre arbeitet, muß sie, wie wir wissen, geheizt sein. 
Heizstrom und Heizspannung hängen von der Bauart der Ka­
thode ab. Dies gilt für alle Röhren — gleichgültig, ob sie nur zwei 
oder mehr Pole enthalten.
Die Dreipolröhre verlangt zusätzlich eine Anodengleichspannung, 
die in der Regel möglichst hoch gewählt wird. (Die höchstzulässigen 
Werte sind in den Röhrenlisten genannt.) Zu dieser Anodengleich­
spannung gehört eine bestimmte negative Gittervorspannung. Sie 
soll verhüten, daß das Gitter positiv wird. Der für übliche Be­
triebsbedingungen geltende Anodengleichstrom, der „Anoden­
ruheftrom“, ist in der Röhrenliste ebenfalls als Betriebswert an­
gegeben. F. Bergtold.

Eine Röhre mit gerader Kennlinie
Beachtlicher Fortschritt in der Verstärkerröhrentechnik.

Galt bisher der Satz, daß Röhren mit Schirmgittern allgemein zu 
größeren Verzerrungen neigen als Dreipolröhren, so stimmt das 
jetzt nicht mehr uneingeschränkt. Telefunken hat nämlich kürz­
lich eine neuartige Hochfrequenz-Sechspolröhre herausgebracht, 
die sich durch eine außergewöhnlich gerade Kennlinie auszeichnet 
(Abb. 1). Die neue Röhre ist allerdings nicht im Einzelhandel frei 
erhätlich, sondern für kommerzielle Zwecke bestimmt. Jedoch kann 
sie von dem daran interessierten Amateur unmittelbar von der 
Herstellerfirma angefordert werden. Die Röhre ist in erster Linie 
für Verwendung in aperiodischen Antennenverstärkern gedacht, 
dort also, wo es sich um eine gemeinsame Verstärkung verschie- 
dener Empfangsfrequenzen handelt, die sich dabei gegenseitig 
nicht beeinflußen dürfen. Hier besteht bei Verwendung üblicher 
Röhren die Gefahr, daß die Frequenzen sich gegenseitig modu­
lieren und dann in dem Empfänger nicht mehr ungestört empfan­
gen werden können. In einer solchen Schaltung besitzt die neue 
Röhre bei 1 Volt Steuerwechselspannung einen Klirrfaktor von — 
man höre und staune! — nur 0,2 bis 0,3%, während eine normale 
Hochfrequenz - Sechspolröhre unter gleichen Bedingungen 10 % 
Klirrfaktor aufweist. Man kann hier tatsächlich von einem außer­
ordentlichen Fortschritt sprechen, der dem Röhrenkonstrukteur 
Dr. W. Kleen zu danken ist.
Interessant ist der Gedankengang, der zu der neuen Röhre führte. 
Die Erfindung beruht auf einer besonderen Dimensionierung des 
1. Schirmgitters und des 2. Steuergitters einer Sechspolröhre. Bei 
einer üblichen Röhre dieser Art steigt die Kennlinie im Anfang 
in zunehmendem Maße nach oben (Abb. 2, Kurve I), bis schließ- 
lich wieder ein Umbiegen der Kennlinie eintritt, dann nämlich, 
wenn das Schirmgitter bzw. beide Schirmgitter der Röhre im Sät­
tigungsgebiet Strom der Anode entziehen. Sowohl der erste Steil- 
heitsanstieg wie der nachfolgende Steilheitsabfall bringen Verzer­
rungen in den Verstärkungsvorgang. Die bei der AH 100 vorge­
nommene Linearisierung betrifft nun hauptsächlich das Gebiet des 
steilen Anstiegs. Hier wird durch einen Raumladungseffekt eine 
Angleichung der Kennlinie an eine gerade Linie vorgenommen 
und zwar auf folgende Weise: Das 1. Schirmgitter und das 
2. Steuergitter werden so zueinander konstruktiv angeordnet, 
daß zwischen beiden Gittern eine Stauung von Elektronen erfolgt. 
Es wird nicht wie sonst der überwiegende Anteil des Elektronen- 
stroms durch das negative Gitter zur Anode gelassen, sondern ein 
großer Teil fließt zum 1. Schirmgitter zurück. Dieser Teil stellt 
nun nicht etwa einen bestimmten Prozentsatz des jeweils von der 
Kathode vom 1. Steuergitter durchgelassenen Elektronenstroms 
dar, sondern die mit Anwachsen des Stroms gleichfalls größer 
werdende Raumladung vor dem 2. Steuergitter sorgt dafür, daß 
der Anteil des Schirmgitterstroms am Gesamtstrom immer mehr 
zunimmt. Durch besonders ausgeklügelte Anordnung erreicht es 
der Konstrukteur, daß vom Schirmgitter gerade soviel Strom auf­
genommen wird, als der Differenz der nach oben umbiegenden 
Kennlinie von der Geraden entspricht. Das zweite Schirmgitter 
hat an dem Effekt keinen besonderen Anteil. Seine Stromauf­
nahme bleibt klein im Verhältnis zu dem des Schirmgitters 1, das 
mit 4,5 mA im Durchschnitt fast soviel Strom aufnimmt wie die 
Anode (5 mA). Die zweite Krümmung ist nicht beseitigt, ihr Einsatz 
aber etwas hinausgeschoben. Das hier angewandte neue Lineari- 
sierungsprinzip ist für Endröhren offenbar wenig geeignet, da 
deren Verzerrungen hauptsächlich durch die Aussteuerung in dem 
Bereich des Steilheitsabfalls hervorgerufen werden.
Trotz der ungünstigeren Stromverteilung zwischen 1. Schirmgitter 
und Anode sind bei der neuen Sechspolröhre gute elektrische 
Werte vorhanden, wie folgende Aufstellung zeigt (zum Vergleich 
ist die AH 1 mit aufgeführt):

AH 100 AH 1
Anodenspannung .................................................. 200 V 250 V
Anodenstrom ......................................................... 5 mA 3 mA

Spannung der beiden Schutzgitter (Gitter2u.4) 
Spannung an den Steuergittern (Gitter 1 und 3) 
Steilheit ....................................................................
Ümwandlungssteilheit bei Verwendung als

Mischröhre max..................................................
Innenwiderstand .................................................
Heizspannung .......................................
Heizstrom ..................................................... .

100 V 
- 2,3 V 

1,5 mA/V

0,430 mA/V 
0,250 MQ

4 V
1,15 A

80 V
-2 V 

1,8 mA/V

0,550 mA/V
2 MQ
4 V

0,65 A

Der genannte niedrige Klirrfaktor gilt bei einem Anodenkreis- 
widerstand von 10 KΩ. Bei größerem Anodenwiderstand nimmt 
auch der Klirrfaktor zu wie dies bei den Röhren mit Schirmgitter 
üblich ist. Bei Schaltungen, in denen der Anodenwiderstand durch 
einen Resonanzkreis dargestellt ist, wie in den üblichen Emp- 
fangsschaltungen, muß man also mit größerem Klirrfaktor rech­
nen, wenngleich auch dort im Vergleich zu den normalen Röhren 

Abb. 1. Die Anodenstrom-Gitterspan- 
nungskennlinie der Sechspolröhre 

AH 100 mit gerader Kennlinie.

Abb. 2. Kurve einer Röhre mit gerin­
ger Raumladung (Kurve I) und Kurve 
einer Röhre mit Raumladung, die so 
bemessen ist, daß ein Teil der unte­
ren Kennlinienkrümmung gerade ist 

(Kurve II).

dieser Art eine weitgehende Herabsetzung des Klirrfaktors ge­
geben ist. Wenn man eine Einbuße an Lautstärke in. Kauf nehmen 
kann, so ist Ankopplung des Anodenresonanzkreises über eine den 
Resonanzwiderstand entsprechend herabtransformierende Anoden­
kreis-Wicklung möglich. Ohne dem Ergebnis noch vorzunehmen­
der Empfangsversuche mit dem „Einbereichsuper“ vorzugreifen, 
kann gesagt werden, daß die AH 100 als Eingangsröhre geradezu 
wie geschaffen für diesen Empfängertyp erscheint. Wie weit sich 
die geringere Verstärkung nachteilig auswirkt, muß noch im prak- 
tischen Empfangsbetrieb erprobt werden.
Auch in der Niederfrequenzvorstufe von Gegentaktverstärkern, 
wo die Verzerrungen der Vorröhre sich sonst schon bemerkbar 
machen, könnte die neue Röhre von Nutzen fein. Unbestritten 
wertvoll ist sie für alle möglichen Anwendungen auf dem Gebiet 
der Meßtechnik. Da die Röhre keine Regelkennlinie besitzt, was 
sich naturgemäß mit der Forderung nach einer geraden Kenn­
linie nicht vereinbaren läßt, kann sie in schwundgeregelten Stufen 
nicht verwendet werden. Die lediglich durch Änderung der Span­
nung des 2. Steuergitters erzielbare Verstärkungsänderung be­
trägt — sofern man den niedrigen Klirrfaktor beizubehalten 
wünscht — nur etwa 1:2, ist also für Schwundregelzwecke 
belanglos. H. Boucke.

TO 1001 = S T 6
Einer Reihe von Anfragen zufolge sei darauf hingewiesen, daß — worauf nicht 
ausdrücklich aufmerksam gemacht wurde — der neue Tonabnehmer TO 1001, 
von dem u. a. der Aufsatz „Neue Kraftverstärker und Tonabnehmer“ in Nr. 44 
berichtete, mit dem Siemens-Fabrikat ST 6 identisch ist. Es verhält sich hier 
ebenso wie bei der früheren Ausführung TO 1000 bzw. ST 5, über die wir aus­
führlich in Heft 51 FUNKSCHAU 1936 berichteten.
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Bessere Wiedergabe mit fertigen Empfängern
Über die zweckmäßige Aufstellung von Empfängern und Lautsprechern und 
von der Heranziehung von Wänden und Möbelstücken zur Schallabstrahlung

(Schluß aus dem vorigen Heft.)
Durch Miteinbeziehung der an den Empfänger angrenzenden 
Zimmerwände oder Möbel läßt sich ebenfalls eine wesentliche 
Besserung der Wiedergabe der tiefen Töne erzielen. Grenzt der 
Empfänger mit einer oder gar zwei Flächen an benachbarte Flä­
chen an, z. B. — wie Abb. 1 zeigt — mit der Seitenfläche an eine 
Zimmerwand, so ist die praktisch vorhandene Abstrahlfläche um 
ein gutes Stück vergrößert. Sorgt man hierbei zusätzlich durch 
Anordnung schalldämpfenden Materials an der dem Empfänger 
zugekehrten Wandfläche, so erhält man noch günstigere akustische 
Verhältnisse. Eine weitere Verbesserungsmöglichkeit liegt darin, 
auch an der freien Seite eine schalltrennende Fläche anzubringen, 
etwa — wie Abb. 2 zeigt — durch einen Stoß Bücher. Jetzt brauchte

Links: Abb. 1. R e ch t s: Abb. 2. 
Vergrößerung der Abstrahlfläche 
durch Aufstellen des Empfängers 

in der Zimmerecke.

nur noch die freie obere Seite mit einer angrenzenden Schall- 
fläche versehen zu werden und man hätte insgesamt so etwas 
ähnliches wie eine Schallwand.

Ein guter Vorschlag: Ein richtiges Radiomöbel.
Die Aufstellung des Rundfunkgeräts in einer Nische (z. B. Fenster- 
nische) ist beliebt. Die Wirkung kann oft sehr gut sein, wenn man 
darauf achtet, daß zwischen dem Gerät und den benachbarten 
Flächen, deren Unterbrechung die Nische darstellt, keine größeren 
Lücken vorhanden sind. Diese Lücken sind mit schalltotem Ma­
terial, z. B. entsprechend zurechtgeschnittenen Streifen Holzfaser- 
stoffplatten, auszufüllen. Ferner ist auch die Rückwand der Nische 
mit schalldämpfendem Material zu bekleiden, um die erwähnten 
Resonanzerscheinungen auszuschalten.
Aus vorstehendem folgt, daß für die Aufstellung eines Rundfunk­
geräts die dafür vom Handel propagierten Radiotische am wenig- 
sten geeignet erscheinen, da sie die Abstrahlfläche kaum vergrö­
ßern. Die handelsüblichen Truhen mit Nischen zum Einstellen 
oder Aufstellen des Empfängers sind günstiger, wenngleich sie 
auch noch nicht den hier gestellten und erörterten Bedingungen 
entsprechen. Ein Radiomöbel, das durch wesentliche Vergrößerung 
der Schallabstrahlfläche die Klangfülle der tiefen Töne und damit 
die Klangfülle überhaupt so steigert, daß man eine richtige Schall­
wand vor sich zu haben glaubt, müßte etwa wie der in Abb. 3 
gezeigte Schrank aussehen. Die Nische befindet sich in der Mitte. 
Damit der Schrank für die verschiedensten Empfängertypen an­
wendbar ist, muß die vordere Öffnung der Nische in der Größe 
veränderlich sein. Die Öffnung wird dann so eingestellt, daß der 
Empfänger lückenlos in die Öffnung der Nische hineinpaßt. Eine 
derartige veränderliche Öffnung der Nische kann man durch An-

Abb. 3 a und b. Ein Schrank mit rah­
menförmiger Nische. Die Nische kann 
durch Anordnung verschiebbarer Plat­
ten verschieden groß gewählt werden.

Abb. 4 a und b. Statt verschiebbarer 
Platten kann man auch schwenkbare 

Türflügel vorsehen.

Ordnung verschiebbarer Platten aus Holzfaserstoff oder ähnlichem 
Material erreichen, die nach erfolgter Einstellung in der als richtig 
befundenen Lage durch eine Verschraubung oder Klemmvorrich- 
tung gesichert werden.
Der in Abb. 3 a und b gezeigte Schrank enthält in einer rahmen- 
förmigen Nische (N) den Empfänger (E). Hinter der vorderen 
Schrankfläche sind zwei waagerecht verschiebbare Platten (P,) und 
eine senkrecht verschiebbare Platte (P2) angeordnet, die den Emp­
fänger lückenlos an die Nischenöffnung anpassen. Ein solcher 
Schrank wirkt demnach wie eine Schallwand. Nach hinten zu kann n ( , * {f . t . T .j- __ ______ i__ ___ i__- • j cj. x ) Vergleiche auch die Ausführungen m der Aufsatzferie „Lautlprecher unddie Nische offen gelassen werden oder wird zum Schutz gegen Wiedergabequalität“ in den Heften 4, 11, 13 und 17 diefes Jahres. r.

Verstaubung mit schalldurchlässigem Tuch verkleidet. Statt der 
festen Platten (Pt und P2) können auch verstellbare Flächen nach 
Art von Rollschränken vorgesehen sein, doch haben diese eine 
größere Schalldurchlässigkeit.
Ein anderes Beispiel für die Verschließung der seitlich vom Emp­
fänger gelassenen Lücken, und zwar durch kurze, schwenkbare 
Türflügel (T), die nach innen wendbar angeordnet sind, gibt die 
Abb. 4, und zwar in Anwendung bei einem größeren (Abb. 4 a) 
und bei einem kleineren (Abb. 4 b) Gerät (Zeichnung in Aussicht). 
Hier besteht aber noch eine Lücke oberhalb des Empfängerge- 
häuses, die man gegebenenfalls belassen kann, wenn man nicht 
vorzieht, hier eine verstellbare Platte (P2) wie in Abb. 3 anzuwen­
den. Die einfachste Lösung des Problems besteht darin, zu dem 
benutzten Empfänger passend einen U-förmigen Rahmen aus dicker 
Holzfaserstoffplatte anzufertigen, der — wie Abb. 5 zeigt — den 
Empfänger lückenlos der Nische anpaßt.
Über die Unterbringung zusätzlich im Schrank eingebauter Teile 
wie Plattenspieler, Schallplattengestelle usw. ist in diesem Zusam- 
menhang nicht viel zu sagen. Verwendet man laut Abb. 3 ver­
stellbare Platten, so ist bei der Bemessung etwaiger seitlicher 
Fächer oder Nischen darauf zu achten, daß die Platten genügend 
weit nach den Seiten bzw. nach oben geschoben werden können. 
Bei kleineren Schränken oder Truhen, insbesondere solchen, die 
nicht auf dem Fußboden, sondern auf einem anderen Möbelstück 
stehen, ist es ratsam, der Truhe keine Füße zu geben, sondern sie 
glatt an die Unterlage anschließen zu lassen. Dadurch wird die 
Abstrahlfläche nach unten zu vergrößert. Es ist hierbei auch zweck­
mäßig, die Nische für den Empfänger in der unteren Hälfte des

Abb. 5. Auch durch 
einen U-förmigen Rah­
men kann man den
Empfänger in die 

Nische einpassen.

Abb. 6 und 7. Ein Teil der Schallwand kann gespart
werden, wenn man vorgeht wie hier und die Schall­

wand an die Decke rückt.

Schrankes anzubringen, was allerdings bei unmittelbar auf dem 
Fußboden stehenden Schränken Schwierigkeiten für die Bedienung 
des Empfängers mit sich bringt, zu dem man sich dann hinunter­
bücken muß. Hier ist eine Fernbedienung, von Vorteil, wie man 
sie von Autoempfängern und vom Vorkämpfer-Superhet her kennt. 
Für Empfänger mit getrenntem Lautsprecher liegen die Verhält­
nisse in diesem Punkt ja wesentlich günstiger, weil man dort dem 
Lautsprecher unschwer den akustisch günstigsten Platz zuweisen 
kann. Allerdings muß erwähnt werden, daß ein dicht über dem 
Boden angebrachter Lautsprecher irgendwie unangenehm wirkt, 
weil man gewohnt ist, den Schall aus einer Richtung in Kopfhöhe 
(oder etwas darüber) zu hören.
Bei Aufstellung eines Rundfunkempfängers in einem Schrank kann 
man oft auch durch Entfernen der Rückwand des Geräts eine 
Klangverbesserung schaffen. Diese Rückwand ist nämlich häufig 
keineswegs schalldurchlässig genug, um Resonanzerscheinungen im 
Gehäuseinnern völlig auszuschließen.
Die oben gemachten Erwägungen über die Heranziehung von 
Zimmerwänden und Möbeln zur Schallabstrahlung haben auch bei 
Verwendung von Schallwand-Lautsprechern Bedeutung. Zu groß 
kann ja eine Schallwand nie sein, wohl aber ist sie fast immer 
kleiner, als sie eigentlich sein müßte. Sofern man die Schallwand 
nicht frei im Raum aufhängt, was ja kaum zutrifft, sondern sie so 
aufbaut, daß sie mit einer oder gar zwei Kanten an eine Wand 
anstößt, sollte man die Öffnung für den Lautsprecher nicht — wie 
üblich — zentrisch, sondern exzentrisch anordnen. Bei einer an der 
Decke anstoßenden Schallwand kann man so — wie Abb. 6 dar­
stellt — einen nicht unerheblichen Teil der Schallwand sparen, 
was schon aus Schönheitsrücksichten vorteilhaft ist. Wird die Schall- 
wand gar von zwei Wänden begrenzt (Abb. 7), so kann sie um ein 
weiteres gutes Stück verkleinert werden, oder — was akustisch 
natürlich günstiger ist — man benutzt eine Schallwand gleicher 
Fläche und bringt den Lautsprecher darauf exzentrisch an 1).

H. Boucke.
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Ein stromsparender

Zweikreis-Dreier
Nur 15 Watt Stromverbrauch. Röhren: VF 7, VC 1, VL 1. 
Sämtliche Einzelteile einschl. Röhren, jedoch ohne Skala, 
kosten nur ca. RM. 80.—.

Die V-Serie umfaßte bisher, von der Gleichrichter-Röhre abge- 
sehen, nur zwei Typen, eine Dreipolröhre, die VC 1, und eine 
Fünfpol-Endröhre, die VL 1. Neuerdings erschien die Fünfpol- 
Schirmröhre VF 7, deren technische Daten ungefähr der Wechsel- 
strom-Paralleltype AF 7 entsprechen. Damit ist es möglich gewor­
den, mit den Röhren der V-Serie stromsparende Zweikreis-Dreier 
für Allstrom zu bauen. Die VF 7 läßt sich als Hochfrequenz-, 
Audion- oder NF-Verstärker-Röhre verwenden.
Wie den Heizkreis schalten?
Wenn man eine Gleichrichterröhre verwenden will, so daß der 
Empfänger insgesamt 4 Röhren enthält, so legt man die Röhren- 
Heizfäden bei 220 Volt Netzspannung am besten in Serie (siehe

Der Empfänger unter dem Chassis. Den größten Raum nimmt der Sammcl- 
Becherkondensator ein.

Abb. 1). In diesem Falle ist ein Vorwiderstand unnötig, denn die 
4 Heizspannungen ergeben gerade 220 V. (4x55 V = 220 V.)
Bei 110-Volt-Netzen müssen wir zwei parallel geschaltete Heiz- 
stromkreise vorsehen. (Siehe Abb. 2.) Die Heizleistung ist dann 
bei 110 und bei 220 V gleich groß. Sie beträgt jeweils 11 Watt, 
also nur 1/4 derjenigen, die die Allstrom-Röhren der C-Serie bei 
220 V benötigen.
Bei Netzspannungen von 125, 130 oder 150 V wird man den Heiz­
kreis wie bei 110 V ausführen, jedoch in die mit X bezeichnete 
Stelle der Abb. 2 einen entsprechenden Vorwiderstand einschal- 
ten, der so bemessen ist, daß er die überflüssige Spannung auf­
nimmt. Dieser Vorwiderstand müßte also 20 V vernichten, wenn 
die Netzspannung 130 V beträgt. Entsprechend dem Gesamtheiz- 
strom, der in diesem Falle (zwei parallelgeschaltete Heizkreise) 
0,1 A beträgt, müßte dieser Widerstand 200 Ω besitzen (20 V: 0,1 A 
=.200 Ω). In ähnlicher Weise muß man bei Netzspannungen über 
220 V (z. B. 240 V) einen entsprechenden Vorwiderstand in die 
ebenfalls mit X bezeichnete Stelle bei Abb. 1 einschalten, wobei 
natürlich der Heizkreis auf 220 V umgeschaltet werden muß. Der

Der Empfänger ist übersichtlich aufgebaut. Eine Skala ist nicht 
vorgesehen, da sie nach Belieben gewählt werden kann.

Vorwiderstand muß auch in diesem Falle 20 V vernichten. Da der 
Heizstrom jedoch nur 0,05 A beträgt, ergibt sich für den Vor­
widerstand ein Wert von 400 Ω (20 V: 0,05 A = 400 Ω).
Die restlose Aufteilung der Netzspannung auf die Heizfäden bei 
110 und 220 V gestattet es leider nicht, in den Heizkreis noch 
Skalenbeleuchtungs-Lämpchen einzuschalten. Bei einem Fernemp­
fänger, wie ihn ein Zweikreis-Dreier darstellt, wird man jedoch 
nicht gerne auf die Skalenbeleuchtung verzichten. Es wäre natür- 
lich möglich, wenn man ein solches Gerät nur an Wechselstrom 
betreibt, einen kleinen Transformator vorzusehen, der 4 V Span­
nung für die Skalenbeleuchtung liefert. Bei Allstrombetrieb müßte 
jedoch ein gesonderter Stromkreis für die Skalenbeleuchtung vor­
gesehen werden, wobei ein Mehrstromverbrauch von mindestens 
15 Watt in Kauf genommen werden müßte. Damit würde aber 
der Vorteil der 55-V-Röhren, wenig Strom zu verbrauchen, wieder 
hinfällig werden.
Es gibt aber eine Möglichkeit, diese Schwierigkeit zu umgehen: 
Man ordnet den Heizkreis entsprechend Abb. 3 an. Statt der

Oben: Abb. 1. Die Schaltung der 
Heizfäden bei 220 Volt Netzspannung.

Oben rechts: Bei 110 Volt Netz­
spannung sind zwei parallele Heiz­
kreise erforderlich.

Rechts: Abb. 3. So muß man den 
Heizkreis schalten, wenn man Wert 
legt auf Skalenbeleuchtung und Um- 
schaltbarkeit von 110 V auf 220 V.

ra ru rr? m

Gleichrichter-Röhre VY 1 verwenden wir im Anodenkreis ein 
Selen-Element, das bekanntlich keine Heizleistung benötigt. Wir 
haben demnach im Heizkreis 55 V Spannung übrig, die wir zur 
Skalenbeleuchtung heranziehen können. Zweckmäßig benützen wir 
dabei zwei Stüde 24-Volt-Lämpchen mit 0,06 A Stromverbrauch, 
die zusammen mit einem entsprechenden Urdox-Widerstand (8 V, 
0,05 A) in Serie geschaltet werden1).

1 VE-Chassis gestanzt mit Röhrenfassungen, Buchsenleiste einschl. Abdeck­
platte, 4 isolierten Buchfen, Sicherungshalter

1 Luftdrehkondenfator 2 X 500 cm mit 4 Befeftigungsfchrauben
1 Rückkopplungs-Drehkondenfator 180 cm mit ifolierter Achte
1 Antennenpotentiometer 20 000 Q
1 Einbaufperrkreis mit Pertinax-Träger und Winkel
1 Spulenfatz mit Abfchirmhauben I
1 NF-Transformator 1 : 4
1 Wellenfchalter 4X3 Kontakte
1 Selen-Gleichrichter-Element 220/0,03 (nur bei Wedifelftrom erforderlich), 

eventuell 2 Rollkondenfatoren je 20 000 pF für Tonabnehmer-Anfchluß
1 Skala nadi Wahl
1 Sperrkreis (Einbau-Modell)

Ein Urdox-Widerstand ist notwendig, weil die 55-V-Röhren einen 
sehr hohen Einschaltstrom besitzen, welcher die Skalenlämpchen 
gefährden würde. Wer nur ein Skalen-Beleuchtungslämpchen ver-
1) Solche Urdox-Widerstände wurden auf Anregung des Verfassers vor einiger 
Zeit von Osram entwickelt und sind im Handel erhältlich. Es werden demnächst 
auch 24-Volt-Lämpchen mit 0,06 Amp. Stromverbrauch zur Verfügung stehen.

Stückliste
Fabrikat und Type der im Mustergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit 

Beziehen Sie diese Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreisen.
1 Ausfdialter einpolig
1 NF-Drofiel
2 Widerftände 500, 800 Q (1 Watt)
2 Widerftände 0,05, 0,1 MQ (0,5 Watt), evt. 1 Stäbdienwiderftand 1100 Q 

(Vgl. Befdireibung)
5 Rollblocks 100, 2000, 3000 pF, 0,1, 0,1 pF
1 Sammelblodc 4, 4, 2, 1, 0,1 pF '(VE-Allftrom)
Ferner: 1 Gitterkappe mit eingebauter Gitterkombination 100 pF/1 MQ; 
1 Gitterkappe; 1 Gitterclips; 2 Drehknöpfe; 10 Metallfdirauben 16X3 mm 
Zylinderkopf; 1 Metallfchraube 20 X 3 mm Zylinderkopf; 4 m Schaltdraht 
0,5 mm verfilbert; 3 m Ifolierfchlauch 1,5 mm; 1 Netzzuleitung beftehend 
aus 1,5 m Litze; 1 Sicherungsftecker mit 2 Sicherungen 0,3 A.
Röhrenfatz: 1 VE 7, 1 VC 1, 1 VL 1
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wenden will, lege an Stelle des zweiten Lämpchens einfach einen 
Widerstand von 550 Ω. Soll auf die Skalenbeleuchtung ganz ver­
zichtet werden, so müßte dieser Widerftand 1100 Ω betragen, falls 
man es bei Wechselstrom nicht vorzieht, statt des Selen-Elementes 
die Gleichrichterröhre VY 1 zu verwenden.
Die Schaltung.
Eine abstimmbare HF-Stufe mit Fünfpol-Schirmröhre ist induktiv 
an das Dreipol-Audion angekoppelt. Die Rückkopplung wird 
kapazitiv geregelt. An das Audion schließt sich die Fünfpol-End­
röhre in Transformator-Kopplung an.
Vor der Antennenspule liegt ein normaler Sperrkreis. Es dürfte 
sieh erübrigen, noch näher auf das Schaltbild einzugehen, da es 
—- von der Schaltung des Netzteils abgesehen — völlig den bei 
Zweikreis-Dreiern üblichen entspricht.
Der Netzteil.
Bei 220 V liegen sämtliche Röhrenheizfäden zusammen mit einem 
1100-Ω-Widerftand in Serie. Bei 110 V muß der Heizkreis in zwei 
Gruppen aufgeteilt werden. (Siehe Abb. 3.) Die Gleichrichtung des 
Anodenstroms erfolgt hier zweckmäßig über ein Selen-Element, 
welches bei Gleichstrombetrieb weggelassen werden kann. Wer an 
Stelle des Selen-Gleichrichters die Gleichrichterröhre VY 1 ver­
wenden will, kann diese statt des 1100-Ω-Widerstandes (bzw. Ska-

Verdrahtungsplan

Die Vertei­
lung der Ein­
zelteile auf 
dem Chassis. 
(Sämtl. Aufn. 
Monn)

lenbeleuchtung) in den Heizkreis einschalten. Auf eine Skalenbe­
leuchtung aus dem Heizkreis muß aber alsdann verzichtet werden. 
Parallel zum Netzeingang liegt ein 0,1-µF-Kondensator, welcher 
die Aufgabe hat, die Netzton-Modulation bei Wechselstrombetrieb 
zu verhindern. In beiden Netzleitern ist je eine Sicherung vorge- 
sehen. Die Siebung des Anodenstroms besorgt eine kleine Ano- 
dendrossel in Verbindung mit zwei 4-pF~Kondensatoren.
Der Aufbau.
Damit das Gerät billig wird, wurde der Aufbau unter weitgehen­
der Verwendung von preiswert erhältlichem Einheitsmaterial vor­
genommen. Wir bedienen uns des Einheits-Chassis (VE 301 GW), 
das fertig gestanzt und mit Röhrenfassungen versehen überall er­
hältlich ist. Zu diesem Chassis erhalten wir auch den zugehörigen 
Sammelkondensator. Als Spulen verwenden wir kleine, abgleich­
bare HF-Eisenspulen mit Abschirmhauben. Um die Spulen be- 
festigen zu können, muß das Einheits-Chassis einer Nachbearbei­
tung unterzogen werden und der Sammelkondensator, der unter­
halb des Chassis zu liegen kommt, etwas versetzt werden. Zunächst 
ist der an dem Chassis befindliche VE-Wellenschalter zu entfernen. 
An seine Stelle tritt der neue Vierfach-Wellenschalter. Alsdann 
werden entsprediende Ausschnitte für die Spulen hergestellt. Zur 
Befestigung des Sammelkondensators sind zwei neue Schlitze aus­
zufeilen, durch welche die Füße des Kondensators gesteckt und 
verdreht werden. Als NF-Transformator verwenden wir das VE- 
Modell 1:4 mit abgewinkelten Befestigungslaschen. Die Netzdrossel 
wird unterhalb des Chassis montiert.
Die Inbetriebnahme.
Nach beendeter Verdrahtung sind sämtliche Verbindungen an 
Hand des Schaltbildes zu prüfen. Dann werden die Röhren einge­
setzt, Antenne, Erde und Lautsprecher angeschlossen und das Ge­
rät mit der Netzsteckdose verbunden. Bei Gleichstromnetzen arbei­
tet das Gerät nur bei polrichtigem Anschluß. Wir stellen zunächst 
auf den Bezirkssender ein. Gelingt der Empfang, so beginnen 
wir mit der
Spulenabgleichung.
Bei Verwendung einer Skala mit vorgedruckten Sendernamen 
geht man folgendermaßen vor: Man stellt zunächst auf einen Sen­
der mit kleiner Welle, ca. 200 bis 300 m, ein. Erscheint er dann 
rechts neben der zugehörigen Markierung, so muß der Trimmer 
am Audion-Drehkondensator etwas hineingedreht werden. Umge­
kehrt ist dieser Trimmer entsprechend herauszudrehen, falls der 
Sender zu weit links erscheint. Mit Hilfe des Trimmers sowie 
durch entsprechende Einregulierung des betreffenden HF-Eisen- 
kerns der Audionspule wird es gelingen, den eingestellten Sender 
mit der Stationsnamen-Eichung annähernd in Übereinstimmung 
zu bringen. Hierauf stellt man einen Sender bei ca. 500 m ein und 
regelt den HF-Eisenkern der Audionspule so ein, daß auch dieser 
Sender annähernd mit der Eichung in Deckung gebracht ist. Wenn 
die Abstimmung zu weit rechts liegt, muß der Eisenkern einge­
dreht, wenn sie umgekehrt zu weit links liegt, der Eisenkern her­
ausgedreht werden.
Haben wir den Audionkreis auf diese Weise mit der Skala in 
Einklang gebracht, so müssen noch die beiden Abstimmkreise 
miteinander in Gleichlauf gebracht werden. Wir stellen wiederum 
auf einen Sender mit etwa 200 in Wellenlänge ein. Mittels des 
Trimmers am HF-Drehkondensator regulieren wir dann so, bis 
dieser Sender in größter Lautstärke erscheint. Dann stimmen wir 
auf einen Sender bei ca. 500 m ab, und regulieren an dem ent- 
sprechenden Eisenkern des HF-Trafos ebenfalls auf höchste Laut­
stärke ein. Hierauf gehen wir mit der Skala wieder zurück auf 
einen Sender niedriger Welle und stimmen den Trimmer des HF- 
Trafos soweit nach, bis das Maximum an Lautstärke auch hier 
wieder erreicht ist.
Von dem richtigen Abgleichen hängt im wesentlichen die Leistung 
und Trennschärfe des Gerätes ab. Es ist ratsam, nach beendigter 
Abgleichung die einzelnen Abgleichscheiben durch einen Lack­
oder Wachstropfen festzulegen.
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Betrifft Skala: Es läßt sich jede der im Handel befindlichen 
Skalen verwenden. Der am VE-Chassis befindliche Scheibenskala- 
Friktionsantrieb muß entfernt werden. Wenn eine Skalenbeleuch­
tung gewünscht wird, so muß diese an Stelle des 1100-Ω-Wider- 
standes eingeschaltet werden (ein bzw. zwei 24-Volt-Skalenlämp- 
chen in Serie mit einem Urdox-Widerstand). Der Urdox-Wider- 
stand ist in diesem Falle an die Stelle des 1100-Ω-Widerstandes 
zu montieren.
Das Chassis ist nicht spannungsfrei. Es muß daher in 

ein Gehäuse eingebaut werden. Bei Verwendung einer VE-Schei- 
benskala kann man zu diesem Zwecke das normale VE-Gehäuse 
benützen.
Die Leistung.
Das Gerät ermöglicht Tagesfernempfang der stärkeren Groß­
sender. Abends können eine große Anzahl Fernsender bei guter 
Wiedergabe und ausreichender Trennschärfe empfangen werden. 

A. Ehrismann.

Schwundausgleich und Stumm- 
abstimmung im fernbedienten VS 1937/38
Auf vielfachen Wunsch bringen wir hier einen Ausschnitt aus der 
Verdrahtung des VS 1937/38 mit den wichtigsten neuen Leitungen. 
Auf Grund des Bauplans (Nr. 140 Z) und dieser kleinen Skizze 
ist es nun leicht möglich, die geringfügigen Änderungen nachträg­
lich richtig vorzunehmen. Außerdem wiederholen wir die Hilfs- 
schaltung zum Abgleich des ZF-Filters von Seite 366, um ausdrück­
lich zu zeigen, wo der Block 100 pF zum Zwecke des Abgleichs 
an den zusätzlichen Abstimmkreis anzuschalten ist.

----- — ..........

Ferienaustausch von Kurzwellenamateuren
Ein Vorschlag des Präsidenten der deutschen Sende-Amateure.
Der Präsident des Deutschen Sende- und Empfangsdienstes (DASD), 
Konteradmiral a. D. Gebhardt, hat, wie die ,,CQ“, das Mitteilungs­
blatt des DASD, mitteilt, an die Präsidenten der gleichgearteten 
Verbände in Belgien, Dänemark, England, Estland, Finnland, 
Frankreich, Griechenland, Holland, Irland, Italien, Jugoslawien, 
Litauen, Norwegen, Österreich, Polen, Portugal, Rumänien, Schwe­
den, der Tschechoslowakei und Ungarn ein Schreiben gerichtet, in 
dem er einen Ferienaustausch der Kurzwellenamateure vorschlägt. 
Präsident Gebhardt geht von dem Gedanken aus, daß der Kurz- 
wellenverkehr dem tätigen Amateur Anregungen mannigfaltigster 
Art vermittelt und er dabei in einen engen Kontakt mit fremden 
und fernen Amateuren kommt, ohne daß sich die Amateure dabei 
auch persönlich wirklich kennenlernen können. Drahtlos sind viele 
„Ätherfreundschaften“ geschlossen worden, und vielfach besteht 
der Wunsch, diese Freundschaften durch persönliches Bekanntwer­
den zu vertiefen. Um dieses Ziel zu erreichen, hält der Präsident 
es für die zweckmäßigste Art, einen Ferienaustausch zu organi- 
sieren, wie er bei Hochschulen und anderen großen Instituten 
schon üblich ist. Die Anregung soll zunächst noch keinen festen 
Plan darstellen, aber es ist sicherlich zu erwarten, daß die Leiter 
der ausländischen Verbände die schöne Idee aufgreifen.
Zunahme der dänischen Kurzwellenamateure
Die Zahl der dänischen Kurzwellenamateure, die in der Organi- 
sation Eksperimenterende Danske Radioamatorer (EDR) zusam- 
mengefaßt sind, hat im letzten Jahr eine ganz beträchtliche Stei­
gerung, und zwar um 142 auf 440 erfahren. Zur Zeit arbeiten in 
Dänemark etwa 261 Amateursender.
Die finnischen Kurzwellenamateure sind eifrig
In Finnland soll die Zahl der Kurzwellenamateure etwa 240 be­
tragen, von denen nicht weniger als 180 am aktiven Kurzwellen- 
Sendebetrieb tätig sind. Im Laufe eines Jahres wurden von den 
Amateuren nicht weniger als 30000 Bestätigungskarten abgesandt 
und empfangen, so daß die finnischen Amateure mit Recht be­
haupten können, daß sie sich mit besonderem Eifer dem Kurz­
wellensport widmen.
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